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I MANAGEMENT SUMMARY 

I.I AUSGANGSLAGE / SITUATION 

Die Applikation eKOGU wurde im Jahr 2009 erstmals auf dem Markt eingeführt und zählt zu 
einer der ersten Vorhaben im Rahmen der Umsetzung der nationalen eHealth Strategie. 
eKOGU ist eine elektronische Lösung zur Abwicklung des ausserkantonalen 
Kostengutspracheprozesses und ist produktiv bei den Kantonen der 
Gesundheitsdirektorenkonferenz der ostschweizer Kantone (GDK-Ost) und Schweizer 
Spitälern. Die vorliegende empirische Arbeit untersucht die Erfüllung der vorgängig 
evaluierten Erwartungen und misst die subjektiv empfundene Kundenzufriedenheit, um einen 
möglichen Qualitätsnachweis der Applikation eKOGU nach der Einführung zu erhalten. Die 
Erwartungen der Kunden können in Qualitätsziele (z.B. Lesbarkeit und Vollständigkeit), 
Effizienzziele (kürzere Durchlaufzeiten und Produktivität) und Kostenziele (Reduktion Sach- 
und Personalkosten) zusammengefasst werden.  

Die Arbeit und die Inhalte der empirischen Arbeit sind im Interesse des Auftraggebers, der 
GDK-Ost, erstellt worden und wurden vorgängig mit dem Hersteller der Lösung, der Firma 
Abraxas Informatik AG, rückbesprochen. Für die empirische Umfrage wurde der Beirat und 
die Unterstützung der Firma ISG Instituts St. Gallen beigezogen, welche sich darauf 
spezialisiert hat, subjektive Werte zu messen und diese den quantitativen Messgrössen 
gegenüberzustellen. Dadurch erhält die subjektive Empfindung der Kunden eine Messgrösse 
und somit eine Aussagekraft.  

I.II ZIEL 

Das Ziel der Untersuchung ist der Nachweis der Qualitätssteigerung des Arbeitsprozesses 
ausserkantonale Kostengutsprache durch die Einführung des elektronischen Tools eKOGU. 
Die Arbeit dient zur Standortbestimmung und als Argumentationshilfe für die Gewinnung 
weiterer Akteure. Des Weiteren kann mit einer empirischen Kundenzufriedenheitsumfrage 
die Produktentwicklung von eKOGU kundengerecht priorisiert werden.  

In Erfahrung gebracht werden sollen 

- ein Nachweis der Qualitätssteigerung des Kostengutspracheprozesses durch die 
Einführung von eKOGU. 

- die Bestätigung oder Verwerfung der Hypothesen zu den Erwartungen der Kunden 
(Qualitäts- und Effizienzsteigerung, sowie Kostenreduktion) der Studie des 
Competence Centers Health Network Engineering der Universität St. Gallen. 

- der bisher unbekannte Nutzen der Spitäler, da ihre Bedürfnisse in der ersten Phase 
der Einführung weniger berücksichtigt wurden. 

- die sinnvollste und kundenorientierte Priorisierung der Produktverbesserungen. 

- die Empfehlungen des Auftraggebers und des Herstellers für die Zeit bis zur 
Einführung von DRG (Diagnosis Related Groups, Fallpauschale) im Jahr 2012. 
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I.III ERGEBNISSE 

Die Qualitätsaspekte wurden bei der Umfrage von den Nutzern mit rund 70% Zustimmung 
gewertet. Dies bedeutet die Bestätigung der Grundhypothese, dass mit der Einführung der 
elektronischen Kostengutsprache eine Qualitätssteigerung erzielt wurde. Zudem schnitt 
eKOGU im Vergleich zum herkömmlichen Papierprozess positiv mit 69% Zustimmung ab. 
Eine Effizienzsteigerung oder Kostenreduktion konnte trotz vielen positiven Rückmeldungen 
nicht eindeutig nachgewiesen werden. 

Weiter wurde festgestellt, dass die Spitäler einen höheren Gesamtnutzen als die Kantone 
aufweisen, obwohl die Lösung ursprünglich auf die Kantone zugeschnitten wurde. 

gut
1 2 3 4 5 6 7

ungenügend, verbesserungswürdig sehr gut

Gesamtbeurteilung Kantone: 5,13 Gesamtbeurteilung Spitäler: 5,65
 

Eine andere wichtige Erkenntnis ist, dass der Systemzugang sich positiv auf die Beurteilung 
von eKOGU auswirkt. Nutzer mit dem vollintegrierten Systemzugang haben die höchste 
Gesamtzufriedenheit und Loyalität angegeben. Dies zeigt auf, dass sich der Aufwand zur 
Integration von eKOGU in die Primärsysteme lohnt. 

Die grosse Mehrheit der Nutzer hat die Qualitätssteigerung als wichtigstes Ziel angegeben. 
Die Auswertungen haben gezeigt, dass qualitätsorientierte Nutzer den höchsten 
Gesamtnutzen erzielt haben. Daraus kann geschlossen werden, dass die Umsetzung 
entsprechend den Bedürfnisse und Dringlichkeiten richtig priorisiert wurde. 

Das grösste Bedürfnis der Nutzer ist die flächendeckende Erschliessung von eKOGU bei 
den Kantonen, Spitälern wie auch den Krankenversicherern. Sowohl Spitäler wie auch 
Kantone glauben, dass eKOGU erst dann den vollen Nutzen liefert. 

Nachfolgend werden die wichtigsten Erkenntnisse und Verbesserungs- sowie 
Weiterentwicklungsvorschläge des Programm-Managers von eKOGU und der GDK-Ost-
Vertretung genannt: 

• Effizienzsteigerung durch flächendeckende Verbreitung (Akquisition) 

• Effizienzsteigerung durch Integration in die Primärsysteme (Support) 

• Qualitätssteigerung durch Produktveredelung und serviceorientiertes Handeln 

• Markt und Auswirkungen der DRG-Einführung beobachten, Bedürfnisse der Spitäler 
verfolgen (Einrichtung User Group) 

• Regelmässige Zufriedenheitsumfrage mit zusätzlichen quantitativen Messgrössen zur 
Gewährleistung einer kundenorientierten Produktentwicklung 
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